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Gesamtverkehrsstrategie 2050: Strategien und Teilstrategien "Verkehr verträglich gestalten" (tabellarische Darstellung) 	
[bookmark: _Hlk212481365]Antworten bis 22. Januar 2027 2026 an mitwirkung.gvs@ar.ch
Kontakt VernehmlassungsteilnehmerIn (Gemeinde, Partei, Verband/Organisation, Unternehmen): Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.

	Strategie 3:
Verkehr "verträglich gestalten"
	Definition
	Herleitung / Begründung 
	Beurteilung

	
	
	
	JA
	NEIN
	Vorbehalt

	
	Der verbleibende Verkehr wird sicher, siedlungs- und umweltverträglich abgewickelt. Dazu gehören eine ortsangepasste Gestaltung des Strassenraums, ein effizientes Verkehrsmanagement, emissionsarme Antriebe sowie eine langfristig tragbare Finanzierung der Verkehrsinfrastruktur.
	Der MIV bleibt in einem ländlich geprägten Kanton wie Appenzell Ausserrhoden ein wichtiger Bestandteil des Verkehrssystems. Die Kapazität der Kantonsstrassen ist grundsätzlich ausreichend; Handlungsbedarf besteht punktuell bei der Erreichbarkeit der Portalräume, entlang der Alpsteinstrasse in Herisau sowie bei der siedlungsverträglichen Gestaltung von Ortsdurchfahrten. Gleichzeitig bleiben Verkehrssicherheit und Dekarbonisierung zentrale Herausforderungen.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 



	Teilstrategie
	Definition
	Herleitung / Begründung 
	Beurteilung

	
	
	
	JA
	NEIN
	Vorbehalt

	3.1 
Kantonalen Strassenraum innerorts siedlungsverträglich gestalten
	Kantonale Ortsdurchfahrten werden unter Berücksichtigung ihrer Verkehrsfunktion siedlungsverträglich und qualitätsvoll gestaltet. Der Strassenraum soll den Fuss- und Veloverkehr angemessen berücksichtigen, klimaangepasst ausgestaltet werden und dort, wo es die örtlichen Verhältnisse zulassen, die Aufenthaltsqualität verbessern.
	Ortsdurchfahrten prägen neben ihrer Verkehrsfunktion wesentlich die Qualität des öffentlichen Raums. Eine funktionale und gestalterische Aufwertung kann Sicherheit, Aufenthaltsqualität und Bedingungen für den Fuss- und Veloverkehr verbessern und die Innenentwicklung unterstützen.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 

	3.2 
Unfallschwerpunkte systematisch entschärfen
	Unfallschwerpunkte werden regelmässig identifiziert und mit geeigneten baulichen oder betrieblichen Massnahmen entschärft.
	Die Zahl der Verkehrsunfälle war zwischen 2014 und 2024 insgesamt mehrheitlich stabil. Im Jahr 2024 stieg sie jedoch von 353 auf 441 Unfälle, die Zahl der Verletzten von 111 auf 145 Personen. Eine systematische Analyse und Entschärfung von Unfallschwerpunkten bleibt deshalb eine wichtige Daueraufgabe. 
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:





	Teilstrategie
	Definition
	Herleitung / Begründung 
	Beurteilung

	
	
	
	JA
	NEIN
	Vorbehalt

	3.3 
Hauptverkehrsachse Herisau–Waldstatt verkehrlich entlasten und Entwicklungspotenziale abgestimmt nutzen
	Im Raum Herisau werden kurzfristige Optimierungen und langfristige Entlastungsmöglichkeiten weiterverfolgt. Eine mögliche Ortsumfahrung wird mit der räumlichen Entwicklung der betroffenen Ortsteile abgestimmt.
	Die Alpsteinstrasse ist gemäss Analyse die Hauptverkehrsachse innerhalb des Kantons mit dem grössten verkehrlichem Handlungsbedarf. Das hohe Verkehrsaufkommen, lokale Beeinträchtigungen und die engen baulichen Verhältnisse belasten die Siedlungsqualität. Eine Entlastung soll deshalb mit der räumlichen Entwicklung von Wilen/Säge abgestimmt werden.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 

	3.4 
Hauptverkehrsachse Gais–Teufen–St.Gallen leistungsfähig sicherstellen
	Der Kanton setzt sich für eine langfristig leistungsfähige Anbindung an den Raum St.Gallen ein. Weitergehende Kapazitätsausbauten werden unterstützt, sofern der Handlungsbedarf und ein zusätzlicher verkehrlicher oder räumlicher Nutzen nachgewiesen sind.
	Die Verbindung in den Raum St.Gallen ist für die Erreichbarkeit des Kantons zentral. Engpässe bestehen vor allem in den Spitzenzeiten und teilweise ausserhalb des Kantons. Neue Kapazitäten sollen erst geprüft werden, wenn Optimierungs- und Verlagerungsmassnahmen nicht ausreichen. Langfristige Lösungen sind mit Bund und Nachbarkantonen abzustimmen.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:

	3.5 
Ressourcenschonenden Infrastrukturbau fördern
	Verkehrsinfrastrukturen werden über den gesamten Lebenszyklus möglichst ressourcen- und klimaschonend geplant, erstellt, betrieben und unterhalten.
	Appenzell Ausserrhoden weist innerhalb der Siedlungsflächen bereits eine vergleichsweise flächeneffiziente Verkehrserschliessung auf; höchstens rund 27 % der Siedlungsfläche werden für Verkehrszwecke beansprucht. Diese gute Ausgangslage ist zu sichern.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 

	3.6 
Dekarbonisierung der Busflotten fördern
	Die Busflotten des öffentlichen Verkehrs werden schrittweise auf emissionsarme oder emissionsfreie Antriebssysteme umgestellt. Die notwendige Infrastruktur wird entsprechend weiterentwickelt.
	Die Elektrifizierung des Busverkehrs bietet ökologische und betriebliche Chancen. Aufgrund der zahlreichen kantonsübergreifenden Buslinien ist eine koordinierte Umsetzung mit den Ostschweizer Partnern zweckmässig. Die Analyse bezeichnet die Elektrifizierung der Busflotten ausdrücklich als relevantes Handlungsfeld.
	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung:








	Teilstrategie
	Definition
	Herleitung / Begründung 
	Beurteilung

	
	
	
	JA
	NEIN
	Vorbehalt

	3.7
Emissionsarme 
Nutzfahrzeuge fördern
	Die Umstellung von Personenwagen, Lieferwagen und Lastwagen auf emissionsarme oder emissionsfreie Antriebe wird durch geeignete Rahmenbedingungen, Lade- und Betankungsinfrastrukturen sowie unterstützende Massnahmen gefördert.
	Auch bei verbleibendem MIV können die Umwelt- und Klimawirkungen wesentlich reduziert werden. Eine ausreichende Lade- und Betankungsinfrastruktur bildet eine zentrale Voraussetzung für den weiteren Umstieg auf emissionsarme Antriebstechnologien. Bis 2035 werden im öffentlichen Raum über 500 Langzeit- und rund 65 Schnellladestationen benötigt. 

	☐
	☐
	☐

	
	
	
	Begründung: 




	Haben Sie allgemeine Bemerkungen zur Strategie "Verkehr verträglich gestalten"	☐ Ja	☐ Nein		
allfällige Bemerkung: : Klicken oder tippen Sie hier, um Text einzugeben.
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